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Lesungen 

ERSTE LESUNG Am 5, 14–15.21–24 

Sucht das Gute, nicht das Böse; dann werdet ihr leben und dann wird, wie ihr sagt, der Herr, der Gott 

der Heerscharen, bei euch sein. Hasst das Böse, liebt das Gute und bringt im Tor das Recht zur Geltung! 

Vielleicht ist der Herr, der Gott der Heerscharen, dem Rest Josefs dann gnädig. Ich hasse eure Feste, – 

so spricht der Herr —, ich verabscheue sie und kann eure Feiern nicht riechen. Wenn ihr mir 

Brandopfer darbringt, ich habe kein Gefallen an euren Gaben und eure fetten Heilsopfer will ich nicht 

sehen. Weg mit dem Lärm deiner Lieder! Dein Harfenspiel will ich nicht hören, sondern das Recht 

ströme wie Wasser, die Gerechtigkeit wie ein nie versiegender Bach. 

Evangelium Mt 8, 28–34 

In jener Zeit, als Jesus an das andere Ufer kam, in das Gebiet der Gadaréner, liefen ihm aus den 

Grabhöhlen zwei Besessene entgegen. Sie waren so gefährlich, dass niemand auf jenem Weg 

entlanggehen konnte. Und siehe, sie schrien: Was haben wir mit dir zu tun, Sohn Gottes? Bist du 

hierhergekommen, um uns vor der Zeit zu quälen? In einiger Entfernung weidete eine grosse 

Schweineherde. Da baten ihn die Dämonen: Wenn du uns austreibst, dann schick uns in die 

Schweineherde! Und er sagte zu ihnen: Weg mit euch! Die aber fuhren aus und in die Schweine hinein. 

Und siehe, die ganze Herde stürmte den Abhang hinab in den See und kam in den Fluten um. Die Hirten 

aber flohen, liefen in die Stadt und erzählten alles, auch das, was mit den Besessenen geschehen war. 

Und siehe, die ganze Stadt zog hinaus, um Jesus zu begegnen; als sie ihn sahen, baten sie ihn, ihr Gebiet 

zu verlassen.  



    
    

                                                    

Predigt 

Liebe Schwestern und Brüder, 

Ich  mag True-crime. True-crime ist ein sehr erfolgreicher Trend, wo echte Kriminalfälle 

ziemlich dramatisch nacherzählt werden. Dumpfe Musik in tiefem Moll tönt im Hintergrund, 

während Du gleichsam an der Seite der Kommissare oder des Opfers  durch das Geschehen 

einer Kriminaltat geführt wirst. Alle Register der Dramaturgie werden gezogen. Und die 

Spannung wird gesteigert, weil diese Geschichten alle echt sind. Ich frage mich: Ginge das 

nicht auch mit Bibelgeschichten? Besonders diese Geschichte bietet sich da förmlich an.  

Jesus fährt mit seinen Jünger*innen in einem Boot an das Ostufer des See Genesareth, in die 

sogenannte Dekapolis. Damit sind sie nicht mehr in ihrem heimischen Galiläa, sondern in 

heidnischem Land: Die Leute dort sind anders, andere Bräuche, andere Kultur und um Gottes 

willen auch noch andere Religion. Sie wagen sich heraus aus ihrer Komfortszene hinüber in 

unbekanntes Land. Da kann also die Dramatik schon mal so ganz leise anfangen. Dort 

angekommen laufen ihnen zwei Besessene entgegen, die dort in Grabhöhlen wohnen. 

Besessenheit und Krankheit ist in der Wahrnehmung der Leute dasselbe, Krankheit ist wie der 

Dämon, der sich in der Seele eingenistet hat. Das gilt damals besonders eben für psychische 

Krankheiten. Wenn jemand unverständlich redet und wild gestikulierend anfängt um sich zu 

schlagen, dann wusste man es damals nicht besser, als diese Leute aus dem Dorf 

herauszuschicken, um die anderen vermeintlich zu schützen. Und wenn Du Dir selbst keine 

Bleibe bauen kannst, dann ist die nächstgelegene Höhle eine gute Wahl. Der Spannungsbogen 

der Geschichte schraubt sich hier in die Höhe: Gerade noch trieb man auf dem See in unsichere 

Gewässer, und jetzt erfolgt diese Attacke von ein paar Verrückten, die bereits halb im Reich 

der Schatten und Toten leben. Es kommt dann zu einem Gespräch der Jenseitigen: die 

Dämonen beginnen direkt mit Jesus zu verhandeln. Da die Dämonen auch aus der 

übernatürlichen Welt kommen, erkennen sie bereits in Jesus den Heiligen Gottes. Die 

Dämonen fürchten Jesu übernatürliche Kraft, ahnen bereits, dass ihr Ende naht. Darum 

schreien die Dämonen. Gleichsam als Henkersmahlzeit wollen sie ein letztes Mal die Sau raus 

lassen und bitten Jesus, dass sie in die Schweineherde einfahren dürfen. Es kommt so. Da 

liegen die armen Schweine am Strand, tot, ertrunken. Die Hirten, die von Ferne mitbekommen 

haben, was da passiert, kommen voller Schrecken, voller Furcht herbei, und dann bitten sie 

Jesus ihre Gegend zu verlassen. Der Tod der Schweine im See wiegt da schwerer als die 

Genesung der Besessenen. Die Geschichte endet tragisch, denn Jesus, der mit so viel gutem 

Willen, mit göttlichem Willen zu Heilen und zu Versöhnen gekommen ist, er stösst hier auf 

Widerstand und Ablehnung, bloss wegen den paar Tieren, die sich im See gerichtet haben. 

Diese biblische Erzählweise ist so gespickt mit symbolischen, auch mythologischen Anteilen, 

die nicht sich so lesen lass wie ein Tatort-Bericht.  Ich würde meinen, in dieser Geschichte geht 

es um Heilung und Veränderung. Es geht um Heilung, zunächst von diesen beiden kranken 

Menschen. Jesus heilt, um deutlich zu machen, dass Gottes Gegenwart, dass Gottes Reich 

nicht bloss Worte sind, sondern eine bessere, gesündere Wirklichkeit beginnen lassen. Ich 

werde gesund durch Gott, nicht bloss durch ein paar schöne fromme Worte, sondern indem 

ich wirklich gesund werde, in der Seele, in der Psyche, im Herzen. Solches Heilen ist für Jesus 

normal, es ist Teil seiner Verkündung über Gottes Reich. Das Besondere dieser Heilung liegt 



    
    

                                                    

aber daran, dass diese nun am anderen Ufer geschieht. Das ist Heidenland, dort leben 

Menschen auf dem Friedhof, dort geistern besonders viele Dämonen herum, weil Gott den 

Menschen dort nicht so nah wär wie am richtigen Ufer. Dort isst und hält man sogar Schweine, 

und jeder rechte Gottesgläubige in damaliger Zeit in Israel wird doch nie und nimmer 

Schweinefleisch essen. Schweine, das ist unrein, da stehst Du bereits mit einem Bein im Grab, 

wenn Du solches Fleisch verzehrst. Jesus heilt also nicht nur jene Kranken, sondern er vertreibt 

die Dämonen und bringt den Menschen dort die Nähe Gottes. Indem er den See überquert, 

überbrückt er den garstig breiten Graben zwischen beiden Ufern. Indem er zulässt, dass die 

Schweine sterben, ermöglicht er den Menschen östlich und westlich am See wieder 

miteinander zu reden. Da geschieht Heilung auf ganz verschiedenen Ebenen. Es geht auch um 

Veränderung. Wenn Heilung und Genesung geschieht, wenn die Dämonen weg sind, wenn die 

«Schweine» weg sind, dann könnte man meinen, jetzt wird alles gut. Aber was so gut gemeint 

war, stösst auf Widerstand. Eigentlich müssten die Leute an der Ostseite vom See nun 

beginnen, diesen menschenfreundlichen Gott aus dem Westen kennenzulernen, müssten 

Interesse aufbringen, müssten die Chance erkennen und begreifen, müssten ihrerseits in ein 

Boot steigen und jene am anderen Ufer besuchen. Das würde aber ihre bisherige Lebensweise, 

ihr Weltbild, ihre Gewohnheiten verändern. Sie wollen diese Veränderung nicht. Noch 

verstehen sie nicht, wie und warum das gerade passiert ist, und ihnen fehlt schlicht das 

Vertrauen in Gott und Glaube, in Jesus und Jünger*innen, in Genesung und Heilung im Reiche 

Gottes. Also sagen sie dazu eher «Nein, nicht hier, hier soll alles so bleiben wie bisher.»  

Vielleicht ist das nun das eigentlich tragische Ende, dass dieses Gute, das da erzählt wird, nicht 

erkannt wird, dass diese Chance mit Gott für eine bessere Welt über alle Grenzen hinweg nicht 

ergriffen wird. Heilung ist okay, aber Veränderung dann trotzdem nicht. Der Preis für 

Veränderung scheint ihnen zu hoch zu sein. Schade. Gerade diese letzte Wendung dieser 

Geschichte gibt mir zu denken. Wenn ich Erfahrungen mache, dass Gott mir gut tut, dass ich 

mit Jesus Heilung erlebe, dass mir mein Glaube, meine Spiritualität helfen, dann frage ich mich 

selbstkritisch, ob ich mich auch verändere. Was verändert sich in meiner Lebensweise, in 

meiner Weltanschauung, in meinen Gewohnheiten, wo Gott mir gut heilend wirksam nahe 

kommt? Welche «Dämonen» halten mich noch besetzt? Welche «Schweine» müsste ich in 

den See schicken, damit ein Leben nach Gottes Willen bei mir aufgeht? Eigentlich will ich nicht 

bei Grab und Tod, Krankheit und Leid bleiben. Aber was kostet es mich, wenn ich mich da 

verändere und verändern lasse? Jede Veränderung, die sich anbahnt, erzeugt Widerstand. Die 

Bitte der Hirten an Jesus, er möge ihr Land verlassen, ist genau diese Abwehr. Und das macht 

diese Geschichte aus der Bibel so spannend in Deutung für die eigene Spiritualität: Wenn ich 

Gutes, Genesung, Glaube, Gott erlebe, blocke ich ab und geh in den Widerstand, damit alles 

beim Alten und Gewohnten bleibt, oder lasse ich zu, dass ich mich verändere? 

Zum Schluss muss ich zugeben: Diese Geschichte birgt doch viel mehr an Inhalt, als wenn ich 

wegen der Darstellung als True-crime-Story beim Quieken sterbender, ertrinkender Schweine 

im See stehenbleibe. Und dennoch: Wie dramatisch, wie aufwühlend doch biblische 

Geschichten und erst recht unser Leben mit Gott werden kann! 

Amen und Danke. 


